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Endlich ſei noch bemerkt, daß das Feſt⸗Comité Velehrad
zur Sicherung und Erleichterung des Verkehres dem erſten Wiener
Reife⸗Bureau von Schroekl Wien, Kolowratring die Ein
richtung von Separatzügen für die Wallfahrer übertragen hat

Derordnung der heil Congregation der Biten über
die Kirchenmuſik.

Ueberſetzt von Dr Alois ar un Schärding
Im des Bandes der Cta Sanctae Sedis finden

wir eine neue Verordnung der heil Congregation der Riten abge⸗
druckt, velche fi  1 die kirchenmuſikaliſche Bewegung der Gegenwart von

hoher Wichtigkeit iſt Sie iſt September 1884 datirt und
zunächſt an die Biſchöfe Italiens gerichtet. hre Bedeutung für die
ganze katholiſche Welt pringt von ſelbſt in die Ugen Die Ver⸗
ordnung autet mM deutſcher Ueberſetzung folgendermaſſen:
Allgemeine Grundſätze bezüglich der vocalen und
inſtrumentalen, In der Kirche erlaubten oder ver⸗

botenen eiligen Muſik
Art Die Iun der Kirche erlaubte Vocalmuſik iſt nur jene,

deren rnſte und fromme Geſänge Iu da Haus des errn und zum
Lobe Gottes paſſen, und mit Bezugnahme auf die Bedeutung der heil
Orte geeignet ind, die Gläubigen 3u größerer ndacht zu ſtimmen.
Dieſem Begriffe hat die Vocalmuſik auch dann 3u entſprechen, enn
ſie der rge oder anderen Inſtrumenten begleitet ird

Art Das Orgelſpiel ſoll dem harmoniſchen und ernſten
Character dieſes Inſtrumentes entſprechen. Die Inſtrumentalmuſik
im Allgemeinen unterſtütze Mn würdiger Weiſe den Geſang, und
unterdrücke ihn ni mit hrem Getöſe Die Zwiſchenſpiele der Orgel
oder der Inſtrumente eien abwechslungsreich und dem Ernſte der

Liturgie entſprechend.
Art Da die Sprache unſerer Kirche die lateiniſche iſt, ſo

iſt dieſe für die kirchliche muſikaliſche Compoſition zu verwenden.
Auch für die Motetten nehme man die Orte Aus der Schrift
dem römiſchen Brevier und Miſſale, den Hymnen des Thomas

Aquin oder eines andern eiligen Zehrers, oder aus anderen
Hymnen und ebeten, welche der ——  E appr
eipirt ind

obirt und ve

Ar Die n der Kirche verbotene Vocal⸗ und Inſtrumental⸗
muſik iſt jene, welche vermöge ihres Characters oder hre. ganzen
Ausdruckes geeignet iſt, den Geiſt der Gl ſe de
3u zerſtreuen. äubigen Im Hau 5 Gebetes
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ichtlich des Geſanges uvn derSpecielle Verb ote hinf
wirche.Art. In der Kirche In ſtrenge verboten alle Geſänge,welche nach theatraliſchen und profanen Motiven oder Reminiscenzencomponirt ſind, oder von allzu leichtfertiger und weichlicher

Art, wie die ſogenannten Gabaletten und Cavatinen, die
Recitative allzu theatraliſchem Ausdrucke U ——, Doch ſind
die Soli, Duetten und Terzetten erlaubt, wenn ſie einen heiligenmelodiſchen Character an ſich tragen, und mit dem Ganzen In
paſſendem Zuſammenhange tehen.

Art. 6 Verboten iſt jede Muſik, Iu der die rte e  — heiligen
Textes auch nur Iim geringſten Theile ausgelaſſen, E  E zerſtückelt,oder allzu oft wiederholt, oder wenig verſtändlich in

Art Verboten iſt Es, die ſätze des heiligen Textes im
Kyrie, Gloria, Credo Schaden der Einheit des Ganzenörmlich abzutheilen, wie auch ewiſſe Theile des hei Officiums,

die Reſponſorien, den Jutroitus, die .—  enz, das Sanctus,
Benedictus, Agnus n der hl die Pſalmen, Antiphonen,
den Hymnus, das Magnificat mn der Vesper, wegzulaſſen oder haſtig
herabzuſingen. Doch wird die Weglaſſung ( Graduale, Tractus,
Offertorium ud der Communion unter gewiſſen Umſtänden
wegen Mangels an Sängern, und die Erſetzung dieſer Theile durch
da Orgelſpiel geduldet.IAA Art Es iſt verboten, In ungehöriger Weiſe den figurirten
Geſang mit dem Choral 3u vermengen, und ſind aher verboten die
ſogenannten Unti musicali Iu dem Paſſionsgeſange,) bezüglich
deſſen man ſich genau an das Directorium 3 halten hat Nur die
Antworten der Turba ſind Iun mehrſtimmiger Compoſition nach dem
römiſchen, beſonders Paleſtrina⸗Style geſtattet.

11 Verboten iſt jeder Geſang, deſſen allzu ange Dauer
den Gottesdienſt U  ber die feſtgeſetzte Zeit hinaus über Mittag
für die hl. Meſſe, und über Ave Maria ? für die Vesper und den
egen, verlängern würde. Ausgenommen ſind jene Kirchen,
ſich eines Privilegiums bder nicht reprobirten Gewohnhei
bedienen, zufolge deren der Gottesdienſt über jene feſtgeſetzten Uunden
dauert; worüber dem ochw Ordinarius da Tthei zuſteht.

Art. 10. Verboten iſt E 7 gewiſſe allzu affectirte Veränderungen
der Stimme vorzunehmen, beim Taktiren oder Weiſunggeben da  U

—5muſikali che Perſonale überflüſſiges Geräuſch 3u machen, dem Altare
) Unter den Punti musicali ſind wohl ewiſſe Sätze des Chroniſten der

hriſti der der Synagoge 3u verſtehen, welche im Intereſſe der Abwechslungeine reichere muſikaliſche Compoſition erfuhren —9 nach Rech⸗nung, etwa zur der Abenddämmerung.
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den Rücken 65 kehren, zu ſchwätzen, wie auch alle andere am heiligen
Tte unanſtändige Betragen. E wäre aher 3u wünſchen, wenn die
Chorbühne ui über dem auptportale der Kirche errichtet, und wenn
das muſikaliſche Perſonale, ſo weit al möglich, unſichtbar wäre,
nach dem klugen Ermeſſen de hochw. Ordinarius.

8 3
Specielle Verbote hinſichtlich des Orgelſpieles und

der Inſtrumentalmuſik In der Kirche.
Art 11 Es iſt renge verboten, M der Kirche auch nur den

kleinſten Theil einer Theatermuſik, oder von Tänzen, wie: Polkas,
alzern, azurkas, kenuetten, Rondo  O,  2 otten, Varſoviennes,
Quadrillen, Galopp, Contretänzen, Lituanen und rofanen
Compoſitionen, wie: Nationalhymnen, Volksliedern, erotif oder
komiſchen eiſen, Romanzen zu pielen.

Art Verboten ſind jene muſikaliſchen Inſtrumente, welche
ein übermäßiges Getöſe verurſachen, Die die großen und kleinen
Trommeln, die metallenen Scheiben und andere dergleichen, ebenſo
die Inſtrumente der Komödianten und das Clavier oder Pianoforte.
Die Trompeten aber, Flöten und Pauken und andere huliche
Inſtrumente, welche ſchon beim Srael zur Begleitung des
Lobes Gottes, der Geſänge und Pf David' Im Gebrauche
waren, Iun geſtattet,d) venn ſie vernünftig und maßvo an

gewendet werden, beſonders beim Pantum zur egnung de
4  5  olkes mit dem Allerheiligſten.

Art Auf der Orgel 3u extemporiren iſt allen denen ver
boten, velche dieſes In entſprechender Weiſe nicht können, da  D
daß ſie ſowohl die Geſetze der Muſik al auch jene befolgen, we  E
die Andacht und Sammlung der Gläubigen ſchützen

Art Für die muſikaliſche Compoſition iſt Folgendes 3u
beachten. Das Gloria iſt nicht M der Weiſe In mehrere Theile 3u
zerlegen, daß die einzelnen Theile von Oliſten nach dramatiſcher
Art geſungen werden. Auch das redo ſei vollkommen zuſammen⸗
hängend componirt, und venn CS ſchon abgetheilt wird, ſo ſeien die
Abſätze geordnet, daß ſie ein wohlverbundenes anze ausmachen.
O0 viel al  8 möglich vermeide man jene Soli, welche nach theatra⸗

Manier  2. Iu E hohen Tönen ich bewegen, daß ſie leicht mn

Hiermit iſt die Streitfrage, ob die Inſtrumentalmuſik In der Kirche
geſtattet oder bloß geduldet ſei, endgiltig entſchieden V  WV erinnern, daß der
verdienſtvolle Dechant V

ſeph G a bler bereits bvor zwei Jahren In einem Aufſatze
un dieſer Quartalſchrift (1883, ff.) auf Grund einer Encyelika des Papſtes
Benediet XIV 19 Februar für die Anſicht eingetreten iſt, daß die
Inſtrumentalmuſik in der 1 als Begleiterin des Geſanges geſtattet
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Geſchrei ausarten und die uda der Gläubigen zerſtören. Und
ganz beſonders achte man darauf, daß die Worte ihren 0 behalten,welchen ſie Iu dem betreffenden Contexte haben, nämlich ohne Nach  —ſetzungen
Maßvegeln zur Verhinderung von Mißbräuchen In der

Kirchenmuſik.
Art ede Kirche ſoll ſich, weit al möglich, ein eigenesmuſikaliſches Repertorium für Geſang und Orgelſpiel anſchaffen,welches den Bedürfniſſen des Gottesdienſtes und der betreffendenMuſik⸗Capelle angepaßt iſt IM olches waäre das Repertorium

Parochiale Organistae und das Repertorium OeCOnhomieum
Sieae 7 welche vom Cäcilien-Vereine 3u Mailand im
Drucke herausgegeben wurden. Doch werden leſe und ähnliche Publi⸗catibnen uur vorgeſchlagen und nicht vorgeſchrieben mit Ausſchlußjeder anderen, E von anderen Herausgebern veröffentlicht werden
kann mit Genehmigung des hochwürdigſten Ordinarius bezüglich der
In gegenwärtiger Verordnung genannten Criterien.

Art ede Kirche, E Iu der Lage iſt, eine paſſendeAuswahl Unter den verſchiedenen Publicationen von größerem oder
geringerem Werthe, welche fortwährend verſchiedene Herausgeberdrucken laſſen zu treffen, kann ſich den Catalogus geneéralis IIU“
Sicae Sa. anſchaffen, welcher auf Veranlaſſung de obgenanntenVereines nach den eiligen Stuhle approbirten Statuten im
Drucke erſcheinen wird, bder auch einen anderen Catalog, der von
einem anderen Verleger mit Beobachtung der gegebenen Vorſchriftenherausgegeben wird Auch der genannte General-Catalog wird
vorgeſchlagen, nicht anbefohlen mit Ausſchluß jedes anderen wie
im vorigen Lribe.

Art Utßer dem Repertorium für gedruckte Kirchenmuſikiſt auch eines für geſchriebene Kirchenmuſik geſtattet, wie u
verſchiedenen Kirchen und Kapellen und anderen kirchlichen Inſtitutenaufbewahrt werden, enn NUL hierin die nöthige Auswahl getroffenwird von einer beſonderen nach der Cäcilia benannten Commiſſion,E u jeder einzelnen iöceſe zu errichten iſt mit einem Diöceſan⸗Inſpector für Kirchenmuſik an der itze, welcher unmittelbar einemOrdinarius unterſteht.

Art E  U iſt daher u den Kirchen die Aufführungjener gedruckten oder ungedruckten Compoſitionen geſtattet, welche im
Index⸗Repertorium der Diöceſe verzeichnet und mit der Unterſchrift,dem Siegel und der Vidimation der Cäcilien⸗Commiſſion und
thre. Inſpectors als Obmannes verſehen ſind Der Inſpector kann
mit der genannten Commiſſion, immer vom Ordinarius abhängig,
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ohne Präjudiz der Localobern auch die muſikaliſchen Aufführungen
an Ort und überwachen, die aufgeführten oder aufzuführenden
Compoſitionen in der Sacriſtei zur Durchſicht verlangen, beurtheilen,
ob ſie mit den Vorſchriften und mit den durch Unterſchrift, Siegel
und Vidimation approbirten Compoſitionen übereinſtimmen, Aun den
Ordinarius Bericht erſtatten und virkfAame Maßregeln gegen die
Uebertreter des Geſetzes beantragen.

Art Die Organiſten und Chordirigenten ſollen alle ihre
Kräfte aufbieten, die Muſik thre. Repertoriums auf die beſt
mögliche Weiſe 3ur Aufführung 3u bringen. Sie können auch ſelbſt
ihr Repertorium mit Compoſitionen bereichern, bpenn ſie
die obigen Normen beachten, von denen CS keine Dispens gibt
Auch die Mitglieder der Commiſſion unterſtehen hinſicht
Arbeiten der gegenſeitigen Reviſion. lich i rer

IrrdArt Den einzelnen arrern und Kirchenvorſtände
die Aufführung des der Cäcilien⸗Commiſſion angefertigten
und vom Ordinarius approbirten Index -Repertoriums für
Kirchenmuſik aufgetragen, inter Strafen, von demſelben
Ordinarius 3u verhängen ſind Dieſes Index⸗Repertorium kann im
Laufe der Zeit Urch Compoſitionen bereichert werden

Art 21 Die oben genannte Commiſſion wird zuſammengeſetzt
aus Geiſtlichen und aus Laien, welche In der Muſik bewandert und

katholiſchem Geiſte beſeelt ſind Der Diöceſan

Inſpector
ſei immer ern Geiſtlicher.“ Die Ernennung und Einf
dieſer ſteht dem Ordinarius der Diöceſe 3u etzung aller

8 3—
Anordnungen z u L Beſſerung de Zuſtandes der

muſik und deren gulen.
Art 22 Zur Vorbereitung eines beſſeren Zuſtandes der Kirchen⸗

muſik mM Italien wäre E wünſchenswerth, wenn die 90 Ordinarien
der Diöceſen die Gründung oder die Vervollkommung ſchon
beſtehender Muſikſchulen nach den beſten ethoden N ihren kirch⸗
ichen Anſtalten, beſonders I den Seminarien, anſtreben würden.
Zu dieſem Zwecke waäre (8 überdies angezeigt, u den größeren
ddten alten beſondere kirchliche Muſikſchulen 3u eröffnen zur
Heranbildung tüchtiger Sänger, Organiſten und Dirigenten, wie ſolchesbereits 5 Mailand Iu lobenswerther Weiſe geſchehen iſt

Art 23 Gegenwärtige Verordnung wird an alle hochw.
Ordinarien vertheilt werden. Dieſe haben ſie dem Clerus, den
Organiſten und Dirigenten Iu den einzelnen Diöceſen an theenS  Heclesiasticus, alſo nicht nothwendig ein W
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Sie tritt In Kraft einen Monat INch geſchehener Mittheilung vonSeiten de Ordinarius. Desgleichen iſt dieſe Verordnung In derI2  6 In der Nähe des Organiſtenpultes anzufchlagen, amit ſie
übertreten verdeniemals, ſei CS aus was immer für Ruter Urſache

urze Fragen ind Alittheilungen.
(Behandlung des Kindesalters. Die Grundlagealler Pädagogik, ſagt der erleuchtete Paſtorali Probſt, iſt,Kinder, die trotz der Heiligung durch die Qufe mit EL Concupiscenzbehaftet ſind, für den Himmel zu erziehen. Die Erziehung iſt zuerſtGewöhnung, dann Verſtändigung, denn alle Kinder u threr recep⸗tiven Naturanlage zufolge, Uie Jean Paul ſagt, weihlichen Geſchlechts.Bezüglich des Willens eſteht die Gewöhnung der Uebung von

Tugenden (Gehorſam und Gebet), bezüglich des Wiſſens beruht ſieim Memoriren. X  96  Fede Erkenntniß erhält dadurch bleihenden EL  7daß ſie in dem Gedächtniſſe haftet und geiſtiges Eigenthum wirdDas Verſtändniß ehr gehaltvoller Sätze und Formeln, Dte da bei
den Sätzen 8 Catechismus zutrifft, wird ſich dann mit den
ꝗ

ahren voller auff 0 ließen, In welchen Phantaſie und Verſtand denim Gedächtniß aufgeſpeicherten Stof verarbeiten. Kinder hingegen,die man mit vorzeitiger Verſtandesarbeit abquälte, beſitzen Iu dem

ſchrittenen Alter wenig oder nichts poſitives. Man bildet aufdieſe Weiſe Windfahnen und Kritiker, aber keine Charactere undgläubigen Chriſten.
Die aAhre Erziehungskunſt läßt ſich ferner zuerſt erab, dannzieht ſie hinauf, wie Chriſtus zuerſt Menſch wurde, die Menſchen

3u Kindern Gotte  8 zu machen. Weil aber Kinder alle Eindrücke tiefund nachhaltig aufnehmen, bedarf CS im Umgange mit denſelbengroßer orgfalt. Der Seelſorger kindlich. Um Waiſen undden Eltern vernachläſſigte Kinder bekümmere ich insbeſondere,denn ſie ſind vorzüglich von btt ſeiner Obhut anvertraut.
II (V

eu

ſſen die Firmpathen verſchieden von denTaufpathen ſein?) Auf eine diesbezügliche Anfrage des Biſchofsvon Ancona, der dabei bemerkte, der Brauch, daß die Firmlingeihre Taufpathen auch Firmpathen nehmen, beſtehe trotzer Gegenbemühungen von Seiten der Pfarrer Iu ſeinerDiöceſe und ſei deßhalb von ſeinen Amtsvorgängern geduldet worden,reſcribierte die (Anconit. Pebr POsse tolerari;860 Episcopus Curéet Aabusum pedeten tim EVellere.

V Dr Ker genIII (Einen intereſſanten Fall über Meßſtipendien)bringt die orreſpondenz des Wiener Prieſter⸗Gebetsvereines. Pancraz,ein Prieſter der Wiener Erzdiöceſe, beſucht einen Kranken; beim


